
Raum, in dem die Familie das erfte Frühftile einnimmt, während bie
Zimmer im Erdgefchoß gereinigt werden, Schlaf, Wohn: und Spiel:
zimmer der Kinder find im zweiten oder im dritten Stoc® mit den
Sremdenzimmern untergebracht. Dies gilt für die befcheidenen Ver:
bältniffe, wo die Hausfrau nicht den Anfpruch macht, ihr befonderes
Rorlettes und Badezimmer zu haben, und der Hausherr auf befondere
Vibliotheks-, Rauch und Billardzimmer verzichtet. Sobald fich die
Anfprüche des einzelnen an perfönliche Bequemlichkeit erhöhen, er
weitert fich der Organismus noch beträchtlich, ohne daß von Lurug
oder Prunf die Rede fein Fönnte, Repräfentieren, wie mit einer En-
filade von Salons im dergangenen Jahrhundert oder mit den Vorder:
zimmern einer Berliner Etage, Tann der Bewohner eines folchen
Haufes noch nicht. Bei großen Familienfeften muß er ein Zelt in den
Garten hinausbauen. Aber im ganzen Haus ift Fein toter Raum,
Altes ift durch das tägliche Leben ausgefüllt,

Das alte Landhaus

MWäprend für das Stadthaus ein ganz fefter Typus ausgebildet _
wurde, der fich aus dem Bedürfnis und aus der Geftalt des Grund-
ftücfes entwickelte, hatte man beim Landhaus freieren Spielraum.
€ gibt nur wenige bamburgifche Landhäufer aus dem achtzehnten

Sahrhundert. Sn der Stangofenzeit wurde auf weite Streden hinaus
die ganze Umgebung Hamburgs von Bäumen und Häufern entblößt.

Wir follten die wenigen noch vorhandenen Kefte aufnehmen und
fo für die Erhaltung der untergegangenen Formentvelt forgen. Einiges
Fonnte fchon in ber Sammlung von Bildern aus Hamburg gefchehen.
Mar Liebermann haben wir die Erinnerung an das fchönfte Landhaus
des fiebzehnten Sahrhunderts am Kirchweg in Teufelsbrück, ein größeres
Ölgemälde, und in einem Paftell das Motiv einer vornehmen Billa des
achtzehnten Sahrhunderts zu danken.

Im Landhaus feheint ein großer mittlerer Hauptraum den eigent:
lichen Wohnraum der Familie gebildet zu haben. Urfprünglich Diele
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zu ebener Erde, wie man noch auf dem Herrenhaus ber Snfel Walter:

hof fehen Fann — Hans Olde hat ung für dieSammlung von Bildern

aus Hamburg ein Föftliches Stimmungsbild diefes Raumes gefchaffen—

Tcheint gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts eine Yeife Überführung

in den Topus des großen Mittelfanles ftattgefunden zu haben, der aus

den franzöfifchen Villenanlagen des vergangenen Zahrhunderts be

Fannt ift. Ein Marmorkamin, verfchiedene Sofas an den Wänden mit

Tifchen und Stühlen davor, gaben die Möglichkeit, eine größere Gefelle

fchaft behaglich zu verteilen. Eine alte derartige Anlage habe ich noch

in einem Landhaus an der Bille im Gebrauch gefehen. Von dem älteren

Typus im Hamburger Landhaufe und von der. Halle im Hleineren

englifchen Wohnhaufe unterfcheidet fich diefe Anlage dadurch, daß fie

Feine Treppe enthält. Daß man erft im achtzehnten Sahehundert bez

gonnen hat, auf die Anlage der Treppe in diefer Wohnhalle zu ver-

zichten, verdient Beachtung. Alte Typen pflegen fich Tange zu halten,

auch wenn die Bedürfniffe fich Fchon geändert haben, und das Leben

verfeinerte Züge trägt. Wir dürfen heute, wenn die Halle bewohnt

werden foll, zu dem urfprünglichen Typus mit der Treppe nicht wieder

zurückkehren. Es ift an fich unbehaglich, von Durchgehenden geftört

zu werden, und die Abfperrung des Zugs zwifchen der Halle unten und

dem Korridor, in den oben die Treppe mündet, erfordert befondere

Vorkehrungen.

Die große Halle ift fehr wichtig, für das tägliche Leben der Familie

forohl sie für das Gefellfchaftsleben. Um einen großen Raum diefer

Art zu erzielen, follte man in den Fleinen Stadt und Landhäufern das

fogenannte Einteittsgimmer ohne Bedenken opfern. Man mird ftets

die Beobachtung machen, daß fich eine Gefellffchaft am behaglichften

fühlt, wenn fie in einem einzigen größeren Raum vereinigt if. Sehlt

e8 daran und müffen fich einzeine Gruppen in Fleinere Nebenräume

zurückziehen, fo pflegen fie fich wie abgefchloffen zu fühlen, und wer

zu ihnen hineinteitt, findet es fehwer, fih anzufchließen und pflegt

nach einem flüchtigen Yliet wieder zu verfchwinden. In einem einz

zelnen großen Raum fällt das Anfchließen und Abbrechen unendlich
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viel bequemer, denn e8 macht Feinen jo gemwaltfamen Eindruck, wie

wenn man durch eine Tür in ein anderes Zimmer treten oder es auf

demfelben Wege verlaffen muß. Was leicht, ungezwungen und une

bemerkt vor fich gehen müßte, wird durch die Ieifefte Umftändlichkeit

als etwas Abfichtliches erfcheinen,

Aber auch für das tägliche Xeben bietet eine große Halle als Wohn:

raum unendliche. Vorteile. Wo fie vorhanden und mit Arbeitspläßen

und Gruppen von GSibgelegenheiten behaglich ausgeftattet ift, habe ich

beobachtet, daß alle Familienmitglieder die Neigung haben, fich darin

aufzuhalten, plaudernd, fudierend, mit Handarbeiten befchäftigt. Jeder

pflegt feinen Lieblingsplaß zu haben.

Auch wer fich draußen ein ganz befcheidenesg Sommerhaus baut,

vielleicht nur, um, wie e8 die Engländer tun, das Wochenende darin zuzue

bringen, tut am beften, von diefem einen Raum auszugeben. Wenn

die Fenfteranlage vorfichtig berechnet ift, fo daß menigfteng einige

Scheiben nachts offen bleiben Eönnen, ift eg möglich, die Schlafzimmer

febr viel Kleiner anzulegen, als heute die Regel ift,

Steht die Halle als der eine große Raum allen zur Verfügung, fo

Eönnen die Schlafs, Wohn: und Arbeitszimmer im Landhaufe erheblich

Hleinere Abmeffungen haben, als fonft errwünfcht fein muß.

Daß ein größerer Raum die Nufftellung der Möbel erleichtert und

der Eünftlerifchen NAusgeftaltung mancherfei Möglichkeiten Yäßt, braucht

nicht betont zu werden.

Hoffentlich gelingt es, in den Eommenden Jahren das Material für

eine genauere Darftelfung der alten Hamburger Landhäufer zu fammeln.

Aber das neue Wohnhaus muß aus den neuen Bedürfniffen gefchaffen

werden, Die Fann aber nur der Bauherr felber Eennen, nicht der

Architekt, wenigftens jeßt noch nicht, wo alles im Werden ift.

Schiffer: und Fifcherhäufer
Für das Fleinere Wohnhaus der wohlhabenden Schiffer und Fischer

gibt es zwei Typen.

Der eine, etwas vornehmere, fchließt fich an die ftädtifche Archi-
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